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worden, wo Umbiegungen des Ektoderms vorliegen und wo auch sonst gern
Dermoide ihren Sitz haben. Für die Erscheinung, die ja bekanntlich gar nicht so
selten ist, schlägt Verfasser zum Überfluß noch den Namen Osteotrichosis vor.

Dr. TL Weinberg-Dorpat.

108. Francesco Cascella: II pelo nella specie umana. Riv. mens,
di psich. for. etc. 1903. Anno VI, p. 408—422.

Beschreibung und Abbildung eines Falles von Hypertrichosis universalis,
der vor Jahren im Irrenhause zu Aversa zur Beobachtung kam, und der auf
Grund des damals aufgenommenen Status geschildert wird: ausgeprägter
Backen- und Kinnbart, männlicher Typus der Behaarung des Kopfes, der
Genitalien und des Bauches, Hypertrichosis auf dem Sternum und in der
Regio lumbodorsalis; Brüste regelmäßig entwickelt, Areolen von starken
Haaren umgeben. Die Kranke stammte aus einer Familie, in der schon
mehrere Fälle von Geisteskrankheiten vorgekommen waren; sie lebte in wilder
Ehe mit einem Landmann, dem sie zwei Kinder gebar. Dann brach in ihrem
31. Lebensjahr ihre Krankheit aus, die sie in die Anstalt brachte: gesteigerter
Geschlechtstrieb, den sie, da ihre überall vorgebrachten Bewerbungen in der
Regel unerwidert blieben, durch Masturbation befriedigte, schließlich völlige
geistige Umnachtung; Tod im Alter von 40 Jahren. Sektion wird nicht er
wähnt; Digitaluntersuchung während des Lebens war wegen regelmäßig ein
tretender heftiger und gefährlicher Krampfanfälle unmöglich. Die Abbildung
ist ein Brustbild, der Körper ist bekleidet. Typus der Gesichtszüge und der
Behaarung sind durchaus männlich. Ausführliche Besprechung der Kasuistik
und Literatur. P. Bartels-Berlin.

109. Eugène Pittard: Un eas curieux de dépigmentation non con
génitale chez une femme tsigane. L’Anthropologie 1903, Vol.
XIV, 3, p. 317—320.

Pittard hat während einer viermonatlichen wissenschaftlichen Reise durch
die Dobrudza die Zigeuner studiert, bei welcher Gelegenheit er ein ganzes
Lager sogenannter rumänischer, aus der Walachei kommender Zigeuner süd
lich der Bahnlinie Cernaroda-Constanta untersuchen konnte. Hier fand er,
als einzigen unter Tausenden, einen Fall von Albinismus. Es handelt sich
dabei um den überhaupt sehr seltenen partiellen und erworbenen Pigment
mangel.

Das Zigeunerweib versicherte den fast vollkommenen Pigmentmangel
ihrer Haut erst erworben zu haben; sie ist einige 30 Jahre alt, gesund und
kräftig, ledig. Die Körperlänge ist relativ groß: 1,57 m. Kreuzung mit
Rumänen ist bei diesen lange in der Walachei seßhaften Zigeunern nicht
ausgeschlossen. — Vom Pigmentmangel verschont sind das Gesicht, die Nase,
die Iris; Wangen und Nase sind besonders dunkel; Stirn, Ohren und der
ganze Umkreis des Gesichtes sind aber weiß, so daß es aussieht, als ob die
Frau eine Gesichtsmaske trage. Die eigentümliche Wirkung wird noch durch
das schwarzbraune Haar erhöht. Der Albinismus soll in ihren Kinderjahren
begonnen haben. H. Stahr-Dresden.

110. P. A. Minakow: Über das Ergrauen der Haare. 2 Taf. (Kuss.)
Russki antrop. shuni. Moskau 1902. Jhrg. 4, Bd. XIV, S. 1.

Verfasser widerlegt die Mets chnik o w sehe Hypothese des Ergrauens
 der Haare durch Vermittelung seiner sog. „Pigmentophagen“, denen von ihrem
Entdecker bekanntlich die Aufgabe zugeschrieben wurde, sich nächtlicherweile,


